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Mei Leibzig low’ ich mir! 

Boejieen. 

ännes alden Leibz'gerſch. 

de Babier gebracht 

von 

Edwin Bormann. 

mit Gupfern in feinen Holsſchnidde von den agademiſchen 

Profeſſor der Malergunſt E. Ille. 

Fünfte Auflage. 
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Leipzig 1888. 

Edwin Bormann's Selbſtverlag. 
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ca. Singer Geilert 
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De Rache Dorfehdenfohn’ a 
2 Morgen; srl 2; 
Fee . 

1 s „monte Bosa“ 

makart' 5 „Fimf Sinne“ 

Makart s „Garl der Sünfde . 

Werner'ſch „Songreß” . . 
Makart's „Sommer“ f 

"Der Dhorn des Bifchof Dhilo _. 
Treimerei ännes Kleen-Barifer Spastgängefe 

Dunnelgruß 5 25 
Der achzehnde Ofdower 

Lob der Leibz'gerinnen. 

Doch noch nich! 

den, 
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Dir, Leibzig, liewe Lindenſtadt, 
Wo Gunſt un Wiſſen blieht, 

e 
Kam 



Wo mer die ſcheenen Meſſen hat, 

Dir deene hell mei Lied! 

Denn ſchon der große Geedhe pries 

Nach Recht dich un Gebiehr: 

Mei Leibzig is ä kleen Baris, 

Mei Leibzig low' ich mir! 

Dei Sinn is ſeit der friehſten Seit 

Uf Fortſchritt nur geſtellt; 
Aus Dunkelniß un Finſterheit 

Fiehrſcht du zun Licht de Welt. 

Wie viel der gettlichſten Schenies 

Erwuchſen nich in dir! 

Mei Leibzig is ä u kleen Baris, 

Mei Leibzig low' ich mir! 

De erſchde deitſche Eifenbahn — 

Das weeß de kanſe Welt — 

Bei unſern Schwandeich keht ſe ahn 

Un goſt'te beeſes Geld. 

Doch als es: „nuf nach Dräſen!“ hieß, 

Das war ä Hauptpläſir. 

Mei Leibzig is ä kleen Baris, 

Mei Leibzig low' ich mir! 

Der Handel is es allezeit, 

Der hier ſei Beſtes dhut, 
Es lebt der Wiſſenſchaftlichgeit 

Manch brafes Borſchenblut. 

DD 



Heil dir, Studendenbaradies! 
Mir ſingen fier un fier: 

Mei Leibzig is ä kleen Baris, a 

Mei Leibzig low’ ich mir! en 3 

Stell' mer de ſcheenſte Fenus hin, 

Ich laſſ je ruhig ftehn; 
Denn niſcht is wie 'ne Leibz'gerin 

So herzerweechend ſcheen. 
Wer nur in Leibzig lebde, ließ 
A Stick von Herzen hier. 
mei Leibzig is ä kleen Baris, 

Mei Leibzig low ich mir! 

O Daderftadt, gedenk' ich dein, | ee 
SGommt mer ä heeh’rer Schwungk! a 
Denn was 15 richt'gen Leibz'ger ſein, ER 
Die bleiwen ewig jungk. 
Un mit Bekeiſt'rungk ſag' ich dies: 1 
Nie trenn' ich mich von dir! 6 | 9 
Mei Leibzig is ä kleen Baris, | ar 
Mei Leibzig low ich mir! Er 



O0 manches Wunder beit das Erdenlewen, 

Was mächdig änne Dichderſeele riehrt; 



PR 2 

. 

& Pi 

Allein ſchon Sophokles hat zujegewen, 

Daß dir, o Menſch, der erſchde Preis gebiehrt. 

De Krone awer — ſetz' ich gleich dernewen — 

Das is der Menſch, den Leibzig produzirt! 

Un dieſes Kleinod unſrer Muddererde 

Beſing' ich jetzt von hohen Fliegelferde. 

Fer'ſch erſchde is der Leibz'ger helliſch helle, 

Un ſei Gemieth is edel, groß un weit. 

Denn wenn Gollege Schiller ſagt in Telle: 

„De braune Lieſel genn' ich an Geleit'“ — 

Das Leibz' ger Gind ergennſte uf der Stelle 

An ſeiner Hellig- un Gemiethlichgeit. 

Dies Erbſtick zeigt von Seiglingk bis zun Greiſe 

A jeder Leibz'ger in frabbander Weiſe. 

Wenn ärgend meeglich, weeß er „ze genießen 

Mit Wehmuth dieſes Lewens Uhnverſtand“; 

Dorch Muſen läßt ſei Daſein er verſießen, 

Sie fin (wie Geedhe ſpricht) ihn „wahlverwandt“; 

Ahndächdig ruht er zu der Weisheet Fießen, 

Is ufjeklärt, human un dolerant; 

Engherz'ges Handeln ſtimmt ihn miß un triewe, 

Denn ſeine Forſche is de Menſchenliewe. 

Un eene ſeiner vordheilhaftſten Seiden — 

Ging Lear bemerkt gans richdig: „last, not least‘ 

Das is der Fortſchritt, dem ze allen Seiden 

Er Haus un Herz un Dhor un Bruſt erſchließt. 
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Es is fer ihn ä Urquell reenſter Freiden, 

Wenn wo was „Neies aus Ruinen ſprießt“, 

Den jungen Geimen wärd er Hort un Bieder; 

Niſcht is ihn mehr als alder Zopp zewider. 

Gorzum: ä Menſchenſchlag graſſirt in Leibzig, 

Wie ihn gee giehnſter Traum vollgommner treimt. 

De Mähne meines Begaſuſſes ſtreibt ſich, 

Stols weht ſei Schweif, un ſeine Zunge ſcheimt: 

Er ahnt, womit ſei Herr de Seit vertreibt ſich, 

Er ahnt, was ich geſungen, was gereimt! 

Mich ſelwer awer backt ä wonnig Schauern: 

Ooch meine Wiege ſtand in Leibzigs Mauern! 

7 0 
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Der Leiby'ger Leeme. 

Anne heraldiſche Ebobeee. 

Amar (s is ſchon & bischen ſehre lange) 

Saß Markgraf Friedrich uf der Meißner Borg 

Un las mit feiner ahngebiſſnen Wange 

De neiſten Briefe un Debeſchen dorch. 

„Nee awer!“ ruft er pletzlich aus un reibt ſich 

De beeden Hände voll Vergnieglichgeit, 

„A Brief aus meinen vielgeliebden Leibzigd 

So haww' ich mich doch lange nich gefreit!“ 

a 



„„Erlauchder Färſcht!““ lift er mit Wonnebewen, 

„„Nehm' Se aefälliaft de Verſichrungk hin, 

Daß närgends andre Menſchenraſſen lewen, 

Die glicklicher wie Ihre Leibz'ger ſin. 

Nur eens is, was dagdäglich ſtets uf's Neie 

De Underzeechenden mit Schmerz erfillt: 

Noch mangelt uns der längkſterſehnde Leie, 

Das edle Leewendhier, in Wabbenſchild! 

„„O mechden Sie ä hohes ESinſehn hawen 

Un dorch Derleihungf ſolchen Wabbenviehs 

Den Geiſt erquicken uns, erfrein un lawen — 

Denn Leibzig wärde ewig danken Sie 's! 

Mir awwer ſehn zu Sie in allergreeßder, 

Hochachdungksvollſter Ehrforcht in de Heeh'. 

Rath, Stadtverordende un Bärgermeeſter 

Der Defte Leibz'g. Den achden März a. .““ — 

„Beſcheidner Wunſch,“ ſo ſpricht der Färſcht, „weeß 

ö Uneppchen!“ 

Un wendet zu der Dienerſchaft ſich druf: 

„Ruft fix mit Binſeln un mit Farwendeppchen 

Mir unſern Hof: un Leineel-Maler 'ruf!“ 

Der Ginſtler naht, ze großen Werk geriſtet; 

„Bier,“ ſpricht der Markgraf, „Beſter, leſen Sie. 

Den Leewen, wodernach's de Leibz'ger liſtet, 

Vertrau' ich huldvollſt Ihren Malſchenie.“ — — — 



Un richdig, nach ä Wocher zweeen, dreien, 

Da kriegt der Leibz'ger Rath ä Boſtbacket, 

Wodruf „Beſchwert mit den gewinſchden Leien“ 

Von Friedrichs eegner Hand geſchriewen fteht. 

Das Wabben wärd enthillt mit Juweldeenen — 

Sett, wie der Leewe, elegant laggirt, 

Sich ſtols mit hocherhownen Doderbeenen 

Uf änner Hinderfode balangxirt! 

„Hochedler Rath!“ beginnt der Bärgermeeſter, 

„Das Dhier, was de Regirungk uns verlieh, 

Is doch un bleibt das Nowelſte der Beeſter, 

Der Geenig aller ärd'ſchen Sohlogie! 

Nur wundert Folgendes mich gans uhnbändigt: 

Daß dieſer Lei ſo in de Ferne ſchweift 

Un uf den Wabbenſchild nach außewendigt, 

Nich, wie's der Ahnſtand will, nach 'reinwärts leift!“ 

„Im, wiſſen Se,“ fo ſpricht Herr Stadtrath Miller, 
„Der Leewe ſtickt voll Dhatkraft un Elang; 

Den Leibz'ger Handelsgeiſt verkerbern will er 

Un is ä allegor'ſches Gomplemang.“ — 

„In Gegendheel“ beginnt Herr Stadtrath Meper, 

„Die Stellungk is ä Hieb blos uf 'en Rath, 

Dieweil derſelw'ge bei der jingkſten Steier 

Gleichfalls uf feine Hinderbeene trat!“ — 



„Fui!“ brillt Herr Stadtrath Schmidt. „Den Hohnge— 
danken 

Weiſ' ich entriſtet un embeert zerick! 

Nich Beene hat der Leewe — er hat Pranken! 

Das ſieht ä jedes Gind bei'n erſchden Blick.“ — 

„Doch ſagen Se,“ verſetzt Herr Stadtrath Fiſcher, 

„Was hat de langke Sunge fer ä Sweckd 

Ihr Leibz'ger ſidd (das is der zweede Wiſcher!) 

Moch eegal mit den Schnawel vorneweg!“ — 

„Stillenzjum!“ awwer ruft der Bärgermeeſter. 

„Wie er'ſch gemeent hat mit den Wabbendhier, 

Das, werdhe Mit⸗ un NewenRädhe, weeß der 

Erlauchde Markgraf beſſer als wie mir. 

Er ſoll ob dieſes Falls uns vergenauern — 

Der Grund der liegt gewiß, wer weeß wie dief! 

Drum därf uns nich das dheire Bordo dauern, 

Noch heide ſchreiw' ich ännen Schreiwebrief!“ — — — 

Un wiedrum treibt der Markgraf Brieflekdiere, 
Un wiedrum pletzlich gukt ſei Ooge uf: 

„Ruft fir uf ä Minutner dreie, viere 

Mir unſern Hof- un Leineel-Maler 'ruf!“ 

Der Ginſtler naht mit ſtolsgemeſſnen Schridden; 

„Bier,“ ſpricht der Markgraf, „Beſter, leſen Sie. 

Därf ich villeicht den Ufſchluß mir erbidden, 

Wieſo nach linkswärts leift Ihr Leewenviehd“ 

10 



Des edeln Malerſch Blicke awwer glänſen 

Don Forniggeit mit Wehmuth ſamft umſeimt: 

„O Färſcht! de Gunſt der Malerei hat Grenſen 

Wodadervon gee Stadtrathshirn was treimt! 

Ich malde Himmelsluft un Hellenqualen, 

In welchen Farwendeenen ſchwelgt' ich nich?” — 

Doch ſo ä Leewenbieſt nach rechts ze malen, 

Das geht den greeßden Binſel wider'n Strich!“ 



Seiner Exellens Herrn Dr. Heinrich Stephan, 

den deitſchen Generalboſtmeeſter, 

an Dage der Ereffnungk des Weltboſtvergehrſchs, I. April 1879, 

ehrforchtsvoll dargebracht. 

12 
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Dcwing’ dich embor zu ännen Juwelliede, 
Zu ännen Liede uf der Menſchheet Wohl! 

In giehnen Strophen jauxe, mei Gemiedhe! 

Bald blieht ä allgemeener Erdenfriede: 

Se Weltboſtbordo gilt von Bol ze Bol! 

Gefallen is der Boſtdarife Schranke, 

A Swanſigfennig-Eintrachtsband jeknipft. 

Weltboſtvergehr — erhawener Gedanke! 

Un ännen Hirn in Stromgebiet der Banke, 

Ja, ännen deitſchen Hirn bift du entſchlipft! 

Je mehr ich es mit meinen Scharfſinn priefe, 

Je deſto nowler dinkt mich das Projekt. 

In dieſen ſo honneden Weltdarife 

Liegt mehr gosmobolit'ſche Berſpekdife, 

Als wie in dauſend Friedensſchliſſen ſteckt. 

Der Miſſiſſibbi wie de goldne Pleiße 

Hat zu der ſcheenen Nei'rungk ſich begehrt, 

Der heil'ge Gangesſtrom in gleicher Weiſe, 

Faſt alle Barallel⸗ un Längenkreiſe — 

Was iewerhaupt zer Jeegraphie geheert. 



Du Wieſtenſpreßlingk! aus den deitſchen Norden 

Ruft dir mei Geiſt ä Weltboſt-Schmollis zu! 

Du Esgimo an Greenlands eeden Borden 
Biſt jetzo dobbelt dheier mir geworden, 

Mei Welt boſtbordobruder biſt ooch du! 

Mir wärd, ich weeß nich, ach du meine Giede! 

So ſeidumſchlungenmillichonen-wohl — 

Frohlocke, jauxe, juwle, mei Gemiedhe! 

Bald blieht ä allgemeener Erdenfriede: 

Ee Weltboftbordo gilt von Bol ze Bol! 



nl 
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Bueden-Selhſthemußkfein. 

A Lideradur⸗Ghaſel. 

De Dichtgunſt ſoll in letzden Siegen liegen? 

Laß, Buwligum, dich nich dorch Liegen triegen! 

Verfuſchde Lideraden heer' ich jagen 

In Worden, die nach Selbſt geniegen riechen, 

Daß heide gee Bost den Aar mehr gleiche, 

Daß alle ſe wie madde Fliegen kriechen! — 

Inſekdend! Dichder, mir, die mir de heechſten 

Gedankenfelder mit Vergniegen pflie gen! 

Matt? Matt! Mir, deren Reime an de Verſche 

Behend wie an den Fels ſich Stiegen ſchmiegen! 

Mir, deren Boeſien ſich leichden Schwunges 

Grazjees in ipp'gen Sprach gefiegen wiegen! 

Die mir villeicht ſogar in manchen Brangſchen 

Der Boefte de alden Griechen ſchliegen! 

8 



Humnus an de (Dufiek. 
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Ron allen ginſtlichen Geniſſen, 

Die dieſer Erdball mit ſich fiehrt, 
Mecht' ich die Gunſt an letzden miſſen, 

Die ſich uf's Beerorgan baſirt; 

Die Gunſt, die aus der hohlen Krimmungk 

Des Baſſes un der Geige ſteigt, 

Die oft erhawne Seelenſtimmungk 

Vermiddelſt Hols un Blech erzeigt. 

Sie iſt's, die alle Leibz'ger Ginder 

Uf ihren Aldar opfern ſieht, 

Die in Gewandhaus jeden Winder 

In lautbeklatſchder Scheenheet blieht; 

Die ſelbſt erdeent an ſolchen Orden, 

Wo awends mer ſei Deppchen trinkt, 

Die alles das, was ſich in Worden 

Nich ſagen läßt, zer Eißrungk bringkt. 

Schon ſtrahlt, o Leibzig, manch Jahrhundert 

Dei muſigal'ſcher Glorjenſchein! 
Wer Bach's Candaden nie bewundert, 

Derdienet der ein Menſch zu fein? 

Dei Gontrabunkt, dei wahlverwander, 

Hat oft de Seele mir zerwiehlt — 

Uhnſterblich biſt du, Dhomas⸗Candor, 

Solang de Menſchheet Fugen ſpielt! 



Ooch der mit giehnen OGuverdieren 

Un Symphonieen um ſich brauſt, 

Drin mir den Hauch des Genjus ſpieren, 

Ooch Mendelſohn hat hier gehauſt. 

Du Geenig des Bianeforde 

Haft Herz un Nieren mir geriehrt; 

Ach, deine „Lieder ohne Worde“ 

Sin gar ze herrlich gombonirt! 

Un is nich Wagner, der Didane, 

Der „ew'ge Melodieen“ ſpinnt, 

Der „Frieden fand in ſeinen Wahne“, 

Mit Haut un Haar ä Leibz' ger Gindd 

Du Meeſter, der emborgedrungen 

Fun wahren Sugumftsginſtlerdhum, 

A jeder Daft der Niwelungen 
Klingkt ooch ze deines Leibzigs Ruhm! 

Gurz: Leibzig un Muſiek — die beiden 

Sin feſt un uhnerſchidderlich 

Amalgamirt fer ew'ge Seiden; 

Den Glowen raubt mer geener nich. 

Un drum von allen den Geniſſen, 

Die dieſer Wandelſtern uns beit, 

Mecht' ich die Gunſt an letzden miſſen, 
Der dieſen Hymnus ich geweiht. 

* 
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Hrchedekdur-Sunedde. 

— 

1. s Rath haus. 

Daß ä Sonett ich dir ze Ehren forme, 

ft ich nach niegeheerden Reimen grieweln; 

rarga ſelwer gann es nich verieweln 

deinen dunkelſchwarzberußden Gieweln, 
deinen wedderfahnbekreenden Dhorme! 

55 warſcht der Schauplatz gans immenſer Fakden! 

6 int’ ich de Zungen eich, ihr Quadern, leeſen, 
Gennt' ich der Sprache Wohldhat in eich fleeßen — 

häddet mich als treiſtes Buwligum. 

D 
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2. Schloß pleißenborg. 

Obſchonſt vor'n Kriegsgott meine Muſe flichdet, 

Gbſchonſt fe flieht, was ärgendwie ſoldadiſch, 

Obſchonſt ihr jeder Säwel andibadhiſch — 

Su eenen Liede fiehlt fe ſich verflichdet. 

Dich, der de Pleißenborg uns ufgerichdet, 

Dich, wackrer Lodder, preiſt ihr Sangk emphadiſch; 

Fu deinen Ruhm allein hat fe ſporadiſch 

Fer dieſes Mal uf ihr Prinzip verzichdet. 

Schon fiel — un alle Gunſtverſtänd'gen trauern — 

A gudes Dheel der ehrenwerdhen Mauern 
Als Opfer der modernen Radehacke. 

Wehmiedhig fragt der Gubbeldhurm, der dicke, 

Gb jetzo Menſchenhand ooch ihn zerſticke, 

Ob einſt der Fahn der Seiden ihn zerknacked 

. 
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3. Der Auguſtusplatz. 

| BET 

FORUM LIPSIENSE 

Wo awwer findeſt du, o Leier, Deene, 

Das Loblied dieſer Städde ze boſaunen d 

Bier ſteht das Baus, gefillt mit ausgehaunen 

Un mit gemalden Ginſten heechſter Scheene. 

21 



Dort linkswärts ragt das Heim der Muſenſeehne; 

Rechts weckt das Boſtgebeide freid'ges Staunen; 

Doch grade vor mir wärd Dhalia's Launen 

Gehuldigt un der ſtrengen Melbomeene. 

Un dieſe Herrlichgeet, jo viel bewundert, 

Sie ſchuf von A bis Deszet mei Jahrhundert; 

Drum prangkt ſe noch in frohen Jugendlenſe. 

Heroénhaft berauſcht un ſiegesheider, 

So wandl' ich zwiſchen eich, ihr Prachtgebeider — 

A Caeſar uf den Forum Libsiense. 

9 DD 
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NDadur-Sunedde. 

1. s Roiendbal. | 

Dagdäglich eemal fiehl' ich das Geliſte, 

De Muſen abzeſchiddeln un Minerven, 
Un mich mit ganſer Fehemens ze werfen, 

Nadur, an deine treien Mudderbriſte. 

Wo awwer fänd' ich, geht der Dag zer Riſte, 
Wo fänd' ich Platz, ze bänd'gen meine Nerven, 

De ſchart'gen Lewensgeiſter nei ze ſchärfen — 
Wenn ich das Roſendhal entbehren mißded 

Hier lächelſt du, Nadur, mit ſamfder Miene 
Aus jedes Grashalms ipp'gen Wieſengriene, 

Aus jeden Gänſebliemchenhaupt mir zu. 

Hier under Eichen, Bärken, Babbeln, Buchen, 
Hier gibbſt du allen Leibz'gern, die dich ſuchen, 

A ſauerſtofferfilldes Rendez-wous. 

en 

23 



EN RE TE DEN 25 n 3 e 

VE 

2. De Pleiße. 

ie ſehr der Seemann feine Vaſe rimpfe 

Un iewer unſre Pleißmatroſen ſpodde — 

Es feiert ooch vermiddelſt unſrer Flodde 
Das feichde Waſſerelement Triimpfe! 

Mach' dich, o Muſe, jetzo uf de Strimpfe, 

Sun Troße jener ſcheelen Spedderrodde, 

Un huldige mit wucht'gen Jambentrodde 

Der uhnbeſchreiblich holden Pleißennympfe. 

Wenn ſamft der Mond von Himmel 'runder-blinſelt, 

Wenn leiſer Weſtwind dorch de Biſche winſelt, 

Dann leift mei Vachen ſtillbeglickt von Stabel. 

Dann fiehl' ich mehr als ſimple Seemannsfreiden, 

Dann gennt ihr, Gondoljeri, mich beneiden 

An ſiedlich fernen Golfe von Neabel! 

24 



5. De Promenade. 

— 

Heſtadde mer, o Leibz'ger Promenade, = ER 
Daß jetzt uf deines Mufenhiegels Heche - 
Mit ſtrammen Verſchfuß ich ſpaziren gehe 
Un von bost'ſcher Spannungk mich entlade. 

Dief under mir uf reenlich ſauwern Pfade 
Wualſt Buwligum, wohin den Blick ich drehe; 

Bald naht ä Tribbelchen der haude volce, 
Un bald ä Trupp von Proledariade. 

Bier weihn ſich den Nadurgenuß in Maſſen 
Berſeenlichgeiden aller Alderſchklaſſen 
Un Herr un Knecht un Frau un Sichenmagd. 

Hier wallt der Ginſtler wie der Seefenſieder, 

Hier werden Bettler wahrhaft Färſchdenbrieder, 

Wie du, o Schiller, ſchon ſo ſcheen geſagt! 



Av 
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Ode an de Buchhändler. 

S =; 

rgendſo ä Reemer oder Grieche 
A 

Brachde ſchon die wahrheet an den Dag, 

Daß ä Buch uns oftmals mehr vergniege, 

Als ä ganfer Stammdiſch dies vermag. 



Darum ſchloß der Klaffifer, der kluge, 

Dicke Freindſchaft gleich mit jeden Buche, 

Das ihn liebreich in de Gogen ſtach. 

Ach, wie muß derſelw'ge uns beneiden, 
wenn in Dardarus er Genntniß hat, 

Daß mir Biecher jetzt mit Damf bereiden, 

Daß es Menſchen gibbt in jeder Stadt, 

Die zun Gauf das Buwligum verfiehren, 
Derlei „Freinde“ ſchockweis offeriren — 

Noch derzu mit ſindlich viel Kawatt! 

Eich, ihr edelmieth'gen Menſchenbrieder, 

Mach' ich ehrforchtsvoll ä Gomblement; 
Immer ſtaunt mei Mund uf's Neie wieder, 

Daß ihr gar ſo viel verlegen gennt! 

Sordimender un Gommiſſjonäre, 

Ridder ſeid von Geiſt ihr! Un was wäre 

Ohne Andiquare der Student ? 

Hier in Leibzig, eirer Metrobole, 

Sammelt ihr (wenn dieſes Bild erlaubt) 

Immer eene gliehnde Feiergohle 

Nach der andern uf das wird'ge Haupt; 

Un mit nie erlahmenden Intreſſe 
Gebt ihr gund uf jeder Oſtermeſſe, 

Daß ihr feſt an „Soll un Hawen“ glaubt.“ 
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Da erdeent' ä Klaggeſteehn': 
„Autſch, mei linkes Hinderbeen!“ 

Un es hallde dorch un dorch 
Dorch de ganſe Greetzſcher Borg. 

Wipprecht ſelwer is's der Ridder, 

Un zer ſelw'gen Stunde tridd er 

So zun Schmerz- wie Seitvertreib 

Annen Unabben vor den Leib; 

Druf mit gramumflorden Blick 

Winkt er ihn bei ſich zerick. 

„Auguſt!“ ſpricht er fer den Unabben, 

„Wärf dich uf ben ſchnellſten Rabben, 

Keide flugs nach Greetzſch hinein 
Un, ſo viel es ihrer ſein, 
Auf’ das ganſe Schuftergorps — 

Uf de Wipprechtsborg embor!“ 

Alſobald mit Sturmesfliegeln 

Un verhängkden Lederziegeln 
Sprengkt der Knabbe Auguſt fort 
In den Schuhverfert’gerort. 

Weh! da fuhr ä Jammerſchrei 

Dorch de Greetzſcher Schuſterei! 
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Awwer als verbei ſei greeßder 

Schreck, begann der Owermeeſter: 

„Edler Krabbe, hawen Sie 

Scheenſten Dank fer Ihre Mieh'. 

Reiden vorneweg Sie nur, 

Un mir folgen Ihrer Spur.“ 

Bald mit Fagen un Gezidder 

Stand de Schaar vor ihren Ridder, 

Ja ſe ſtanden allzemal: 

Siewenhundert an der Sahl, 

Meeſter, Lehrlingk un Geſell, 

Vor den Leib das Schorzefell. 



Un de Stärn' von Falden duiter, 
Spricht Graf Wipprecht: „Schneede Schufter, 
Sperrt de Leffel uf un heert! 

Wie der Oogenſchein eich lehrt, 
Sitz' ich mit verbundner Seh“ 

Hier er meinen Ganabee. 

„Denn den weechſten Ridderſtiewel 

Nimmt mei Bodogra mir iewel, 
Un — o herwer Seelenſchmerz! — 
Mei Geſchäft ſtockt allerwärts — 

Ich verlerne daderbei 

Gans de Reiwer idderei! 

„Dadrum heiſch' ich de Bereidungk 
Anner neien Fußbekleidungk, 
Die hibſch warm un weech zegleich, 

Gadegoriſch jetzt von eich! N 

Ihr vernahmt mei Ridderwort, 

Steht mer nich ſo dämlich dort! 

„Macht mer weider geene Spähne, 
Morgen ſpeetſtens bis halb Fehne 
Stellt des Schuhwerks neies Baar 

Sich vor meinen Blicken dar, 1 

Sonſt .. .!“ brillt er un knirſcht voll Bohn, 
„Na, ihr gennt den Wipprecht ſchon!“ — — 
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Andern Dags uf feiner Heehe 

Saß der Graf bein Friehgaffeee — 

Horch! da kloppt es an de Dhier: 

„Gnäd'ger Ridder, mir fein hier. 

Was Sie heiſchden, das geſchah 
Fer Ihr gnäd'ges Bodogra. 

„Die von Ehrforcht dieferfillde 

Dienſtbefliſſne Schuſtergilde 

Bringkt ä halwes Dutzend Baar 

Sie, Herr Graf, in Liewe dar. 

Sie verſuchden wohl villeicht, 

Welches Sie an beſten deichtd 

„Dieſes Baar von Siegenheiden 

Setzt gewiß Ihr Herz in Freiden; 

Oder is den Saffijahn 

Ihr Gemiedhe zugedhan? 

Sagen Sie gans uhngeziert, 

Was an meiſten gonvenirt.“ 

Ohn' ä Wärtchen ze verlieren, 

Macht mei Graf ſich an's Prowiren. 

Bm, es ſcheint nich recht nach Wunſch, 

Wipprecht zieht ä beeſen Flunſch, 

Un mit wucht'gen Saus un Braus 
Fliegt das Baar zun Fenſter 'naus. 
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Ooch von Saffijahn das zweide 
Setzt ſei Herz in wenig Freide, 
Schon bein dritt' un vierden Baar 

Borſchdelt fich ſei Wiethrichshaar, 
Doch bein fimfden, ah! un weh! 
Schnellt er uf von Ganabee: 

„Treibt ihr Ulk mit Ridderfießend 
Ba, das ſollt ihr bidder biegen! — 
Auguſt!“ ſchreit er (Auguſt naht), 
„Mach's Betrolichum barat! 
Will doch ſehn,“ ſpricht er un lacht. 

„Wie ſich Greetzſch in Flammen macht..“ 

— 

Awwer da erhebt in Eile 

Sich ä laudes Wehgeheile, 

Alles ſtärzt uf ſeine Knie, 
Jeder denkt Adjee, Bardie! — 

Als mit ſtols elaſt'ſchen Schritt 
Eener aus den Haufen tritt. 

Dies war ein ſier alle Fälle 
Abgefeimder Altgeſelle, 

Traugott Schulze zubenannt, 

Trug zwee Schuhe in der Hand, 
Ringsderum von blauen Sammt, 
Roth mit Herzen ahngeflammt. 
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„Hoher Graf!“ beginnt er giehnlich, 

„Herzlich gern bin ich Se dienlich; 

Darum ee⸗ fer allemal 

Als des Schuhwerks Ideal 

Haww' ich in der vor'gden Nacht 

Den Babuſchen ausgedacht.“ 

I) 

Un der Graf mit ſamfden Schmunſeln 

Gläddet feine Fornesrunſeln; 

Von der Hoffnungk nei entflammt 

Schlipft ſei Fuß in Schulzens Sammt. 

Schwupps: wie weageblafen da 

War ſofort das Bodogra. 



BE BE er 

V 

„Ja, das nenn' ich weech un dulce! 

Beſten Dank, mei liewer Schulze! 
Nehmen Sie als Underfand 

Der Verehrungk meine Hand, 

Doch ooch de Uhnſterblichgeit 

Halde ich fer Sie bereit. 

„Dieſe Ihre Sammtbabuſchen, 

Edler Jinglingk, nämlich wuſchen 

Aus der Seele mir zer Friſt 

Jedes Betroleer-Geliſt — 

Awwer eene Siehne doch 

Leg' ich uf de Greetzſcher noch. 

„Heert, ihr Schufter, was ich ſage! —: 

Bis an's Ende aller Dage 

Jer Erinnrungk dieſer Dhat 

Ferdigt Greetzſch als Fawrigat 
An Babuſchen Jahr fer Jahr 

Fimfmalhundertdauſend Baar!“ — — — 

Un die Stadt ze eegnen Frommen 

Hat's ad nodam ſich genommen: 

Alſo bringkt oft änne Seh' 

Induſtrieen in de Heeh'! — 

Grien' un bliehe fort un fort, 

Trefflicher Babuſchenort! 

De- 
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De V elkerfchlacht 

von ſtradegiſchen Standbunkde aus betrachdet. 

PH 

e = 2 

„Ja, ſprach der alde Leichſenringk, 

„Das is un bleibt ä närr'ſches Dingk! 

Denn, wiſſen Se, Nabolejohn 
War doch ä bischen bumplicht ſchon 

Un hat in unſrer Velkerſchlacht 

A goloſſal'ſchen Bock gemacht. 

Der muß, weeß Uneppchen, de Franſoſen 

Fer alle Ewiggeet erboſen! 
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Hommms an de Dadur. 

Den Agademiſch⸗nadurwiſſenſchaftlichen Vereine ehrforchtsvoll un 

liebreich dargebracht von ännen alden Leibz' ger. 

Mel,: Denkſt du darahn — 

Nadur, Nadur, wärſcht du es mir verweigern, 

Daß meines Liedes Weihroochdifde dich 
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Mit dankerfillder Wehmuth ſamft umreichern ? 

Ei nee, Nadur, Nadur, de wärſcht doch nich! - 
Es wärd ſo viel an dir rumherbewundert, 

Daß dich das eene Mal gaum noch ſcharnirt; 

Du biſt 's gewohne ja, daß mei Jahrhundert 

A bischen ſtirmiſch uf dich losbouſſirt. 

Wahrhafdig ja, es is gans uhngeheier: 

Je älder daß de werden dhuſt, Nadur, 

Mit deſto iewermieth'gern Forſcherfeier 

Macht liewevoll de Menſchheet dir de Gour. 
Ooch mir wärd gans blimrantblau alleweile, 

Ich fiehl' es mir dorch Marks un Beene gehn, 

Elektriſch zuckt mer'ſch dorch de Wärwelſeile: 

Nadur, Nadur, du biſt doch wunderſcheen! 

Biſt wunderſcheen, ob nu mei Geiſt voll Freiden 

En gros in's Weltgedim mel ſich verdieft, 
Ob er von wegen zarder Heemlichgeiden 

Dich en dedalch in Mikroſgobe prieft, N 

Ob du mei Ohr mit Sießiggeit umfleedeſt, 

In's ſchlichde Kleed der Nachdigall verſteckt, 

Ob du als Albengliehn vor mir erreedheſt, 

Ob dich mei Gaum' als Hummerſolat ſchmeckt! 

Mir is von lauder wonnigen Enzicken, 

Von lauder Luſt mei Herze zentnerſchwer, 
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Baltigungks- Sant an änne Dänferin. 

Homo-sum, der nie bekeiſtrungksmiede, 
Reißt es mich hin ze allen fcheenen Ginſten; 
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Zu eener awwer reißt es mich an hinſten — 

Ju deiner Gunſt, pneimat'ſche Luftſplphide! 

Ach, vor den Fauwer deiner Addidiede, 

Vor deiner Blicke rieſ'gen Feierſchbrinſten 

2 Fiehl' ich de Bosſie iu mir verdinften, 

* Un wonneſchmerzlich krimmt ſich mei Gemiedhe. 

Tritt ooch mei Verſchfuß wahre Feeentridde, 

Es wärd de Grazje meiner Jambenſchridde 

Ser Plumpheet newen jeden deiner Pas. 

De Harfe weicht den ipp'gen Gaſtanjedden — 

Was is ä Heer von dauſend Pracht-Sonedden, 

Ach, gegen eenen deiner Entrechats? 



Der Phanegraph. 

In heehern Ahnſtand iebt' ich ſtets mich grindlich 

Un weeß mich klaſſ'ſcher Ruhe ze befleiß'gen, 

Mich bringkt fo bald gee Fakdum aus 'en Heischen — 

Vor dieſen eenen wärd mer fermlich ſchwindlig. 

De Menſchenſtimme, die bisher blos mindlich, 

Will Edifon, ä Mann noch nich in Dreiß'gen, 

Von nun ahn gonſerviren bis uf's Deischen! 

Wen ließ’ ä ſolch Gebahren uhnemfindlich d 

Welch ſießen Troſt gewährt es uns, den Dichdern, 

Wenn gimftiglich mir phonegraphentrichdern, 
Der Welt zun Beil un uns zun ew'gen Ruhm! 

Den Verſchen, die jetzt meine Libben fliſtern, 

Lauſcht noch nach Jahrmillcharden ſcheenheetsliſtern 

Das fernſte Ururururenkeldhum. 
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. Jedde, ſießes Engelsgind, 
Du dierrath der Nadur! 
HSGee zweedes Weſen bärgt wie dich 
De ganſe Leibz'ger Flur. 
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Un hätt' ich ſoviel Hungen wie 

De Pleiße Trobben hat — 

Ich ſeifzde: Jedde! Jedde! blos 

Un kriegt' es doch nich ſatt! 

Un wenn der Schwandeich bis zun Rand 

Geſchwäppt voll Dinde weer' — 

Mei liewesheeßer Gänſegiel 

Schrieb' ihn dagdäglich leer! 

Un ſetzt' ich's Dhomasgärchendach 

Uf Schlobach's Eſſe druf — 

Es reechde doch bei weiden nich 

An meiner Liewe 'nuf! 

Leibhafdigt ſchwebt mer Dag un Nacht 

Dei werdhes Bildniß vor, 

Gleichwie als weerſcht der Schloßdhorm du 
Un ich 's Gaſernendhor. — 

Weh awwer, Weh! dei ſpreedes Herz 

Gukt mich nich anderſch an, 
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Als wie den Großen Blumenberg 
Der alde Hahnemann! 



Drennungbsgefßehle 
des Rechalſchul⸗Derzjahnerſch Garl Willelm Fannenſchmiedt, emfunden 

gelegentlich änner Hunsdagsferichenreefe von Leibzig nach Dräſen. 

ehe! Weh'! von dir ze weichen, 
Leibzig, wemmer, hehre Stadt, 
Dorch Geburt un ſonſtdergleichen 

Dich zun ſtänd'gen Wohnſitz hat! 
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Trennt ſich ſonſtwo wer, fo bleibt fich 

Das doch ſchließlich heechſt egal — 

Trennt der Leibz'ger ſich von Leibzig, 

Das is mehr denn Hellenqual! 

Vor den Blick wälſt änne naſſe 
Sähre mer das Abſchiedsweh; 

So entricht' ich an der Gaſſe 

Vier Mark fuffzig Fennigeh. 

Horch! das Damfroß geicht un ſchnauwet, 

Un ä Fiff, ä roher, gellt .. 

Wer fuhr je ſo troſtberauwet 

In de ſchneede weide Weltd 

Seifzend ſitz' ich hinderrickſig, 
Dief elegiſch ahngehaucht, 

Als mei gramumflorder Blick ſich 
In de Fluren Daucha's daucht. 

Jetzt gelangkt mer aus den flachern 
Schonſte in's Gebärgsderräng; 

O wie fiehlt uf Stazjohn Machern 

Gleich de Seele ſich ſo eng! 

Un es gibbt mer binnen gorzen, 

Daderftadt, den zweeden Stich —: 

Seine Mulde ſchiebt dies Worzen 

Grauſam zwiſchen mich un dich! 

49 



Ja, vernimm es, Lubbe-Dahlen, 

In därekder Proborzjohn 

Zu den Gilomederzahlen 

Dhärmt ſich uf mei Beemweh ſchon. 

Awwer weider, weider haſtet 

Sich das Damfroß dorch's Refier; 

Wie dei Golmberg, Oſchatz, laſtet 

Dumf des Schickſals Hand uf mir! 

Een'gen Troſt gewähret Rieſa 

Un ſei Gerſchdenſaftbogal; 

Wer de Elwe ſonſt noch nie ſah, 

Sieht ſe hier zun erſchden Mal. 

Jetzo roll' bei Prieſte witz ich 
In des Dunnels ſchwarzes Hohl; 

War mei Weh doch noch fo hitzig — 

Dieſe Farwe dhut ihn wohl. 

Ja, ſolang de Nacht umſchloß mich, 

Lag in Feſſeln all mei Schmerz... 

Los bricht er uf's Hei’ in Goß wig 

Un zerfleeſcht mich allerwärts. 

In den Oogen brennt's wie Soda, 

Nimm, o Salsfluth, deinen Lauf! 
Getſchenbroda, Geétſchenbroda, 

Ach, de Sehnſucht leeſt mich auf! 
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Dr Enderkungk unn Hamenega. 

Anne lehrreiche Ballade fer'ſch gebildede Buwligum aller ärd' chen 5 
Hemiſphären. f 

Vo de Waſſer des atlant'ſchen 

Ozeans mit Saus un Braus 
An Bifpanjens Gifte plantſchen, 

Blickt Golumbus ſpähend aus. 

Manches geht in Gopp ihn 'rum . 

Merkſte was, o Buwligum! 

ee 
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Händeringend an Gejtade 
Leeft er jetzo hin un her: 
„Nee, das weer' doch Jammerſchade, 

Wenn de Welt hier alle wär'!“ 

letzlich hemmt er ſeinen Schritt 
Un — begiebt ſich nach Madrid. 

Doch ſobald Madrid vernommen, 
Wer in ſeinen Mauern ſei, 

Läßt mer weeche Eier gommen, 
Un Golumbus nimmt ä Ei, 

Stellt's mit ftillveranieaden Sinn 

Lächelnd uf de Spitze hin. 

Wiedhig ſchrein de hohen Gordes: 

„Fui, welch' ſchneede Leimerei!“ 

Doch de Schändlichgeet des Wordes 

Is den Forſcher eenerlei. 
Er verbeigt ſich feierlich: 

„Mißverſtehen Se mich nich! 

„Glädden Se de Sornesfalden, 

Stehn Se nich ſo grimmig da; | 
Länger laſſ' ich mich nich halden — 
Ich endeck' Hamerega |“ 
Spricht's un ſchifft ſich ſchleinigſt ein .. 
Buwligum, was gann da fein? 
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Un fo fegelt er der Quere 

Dorch den feichden Ozean 

Nach der linken Hemiſphäre, 

Der er innig zugedhan. 

Awwer ach, der Schmach un Schand' — 

Eegal zeigt ſich noch gee Land! 

Weider, weider geht's nach Weſten, 

Un ſchon wärd's ihn gruſelig. 

„Hält de Hoffnung? mich zun Beſten d“ 
Fragt Golumbus ſtindlich ſich. 

Un das Schiffsvolk is ſo frei, 

Plant de ſcheenſte Meiderei. 

„Ha, mir wollen ihn an Kragen! 

Denn uns liegt, Schockſchwerenoth! 

Das Endecken längkſt in Magen — 

Schießt Golumbum mauſedodt!“ 

Un ſchonſt is der Hahn geſpannt, 

Horch — da brillt es pletzlich: „Land!“ 

Un den Arm der grimmen Meide 

Hält das Schickſal freindlich uf. 

„Seht ihr“, ſpricht Golumbus, „Leide, 
Ich verſtehe mich dadruf; 

Un was noch ſo ſehr verſteckt, 
Endlich wärd es doch endeckt!“ — — — 
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Awwer als mer an den frommen 

Ferdenand es debeſchirt, 

Sprach er: „Ja, ſo muß es gommen, 

Wemmer Eier balangxirt!“ 

Sprach's un lächelde derzu .. 

Buwligum, was ſagſte nud 



Oriumpfgefangk 

uf Mr. Hinton Rowan Helper'ſch Projekt änner Eiſen⸗ 

bahn von Gap Horn nach der Behringksſtraße. 

Ja, ich will de Welt bekeiſtern, = a: 

Helper, fer dei Prachtprojekt; | 

Dorch de Saiden wer’ ich meiftern, 

Daß es jedes Scho weckt! 

An der Beerſe ſoll ſich ſchlagen 

Bald der Millchonäre Schwarm 

Um de Aktien ſozeſagen 

Wie um Semmeln, wenn ſe warm! 

Ach, wie wärd es mir ſo eigen, 

Denk' ich nur von ferne dran, 

Daß mer ohne umzeſteigen 

So 'ne Reeſe machen gann! 

Un ſchon ſeh' ich mich an Schalder — 

Nee, es wärd doch rieſig nett! 
Denn mir reicht ä wackrer alder, 
Feierländer mei Billet. 
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mit den Gondor um de wedde 

Sauſt das Dampfroß ſeine Bahn, 
Rechts de hohe Andengedde, 

Links der diefe Ozean. | 
Un de Hände iwwer'n Magen 8 3 
Nick' ich ewen ſamft un leis — . 
Horch, da brillt es in den Wagen: 
Stazjohn Steinbock-wendekreis! 

Keichlich quillt de Freidenzähre, 
Wenn das Damfroßvorderrad 
Bei geſchloſſner Bahnbarriere a 
Bremſend den Aequador naht. ö | = 
welche Wonne gans uhnſaglich, 8 
Wenn der Chimboraſſo glimmt, 
Un der Reeſende behaglich 
Anne Daſſe Warmbier nimmt! . 

Bahnama, mit Wonnebrinſten 
Grießt mei Mund dich hocherfreit, 

Wo Hamerega an dinnſten, 

Un der Strohhut wild gedeiht! 
Leiſer Schauder backt den Dichder, 
Wenn an fernſten Horezont 
(Mit Reſpekt ze ſagen) ſich der 
Bobogadebedel ſonnt. 
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Fragt ihr mich: was is dasjen'ge, 

Was den Menſchen wahrhaft ziert, 



Bis hinuf zun greeßden Geen'ge, 
Wenn er ſtets es bei ſich fiehrtd 

Was ze allen Dageszeiden 

Uns an ihn an mehrſchden freitd — 

Niemand gann es mir beſtreiden: 

Dugend iſt's un Sittſamgeit! 

Wenn nu awwer fchonft an Eenen 

Ihr Dorhandenfein uns labt, 

Wie viel mehr in Allgemeenen, 

Wenn en gros mer hand ſe habt! 

Wenn des Volks gombakde Maſſen, 
Wie's in jeder Stadt ſe giebt, 

Sittſam ſich dermit befaſſen, 

Daß ä jeder Dugend iebt! 

Dieſes klingkt nu zwart ſehr ſcheene, 

Fermlich herzerquickerlich, 

Awwer ach! jedoch alleene 

Findet eißerſcht ſelden ſich. 

Seht eich wie-un-wo-ooch-immer 

In den „Großen Stieler“, um — 

'S gibbt trotz aller Buwligimmer 

Nur ee ſolches Buwligum! 

Wo de Rietzſchke zart un leiſe 

In de ſtille Bardhe fließt, 

Selw'ge mit der frommen Pleiße 

Samft ſich in de Elſter gießt: 
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Dort an jener Streeme Rande 
Swiſchendorch un drummerum, 
Dort loſchirt das weltbegannde 
Edle Leibz'ger Buwligum. 

Ja, ihr fernſten Weldendheile, 

Wenn ihr es noch nich gedhan, 
Gommtt herbei in ſchnellſter Eile, 
Staunet dies Exembel ahn! 5 
Un dann meegt ihr laut vergind'gen 

Unſern wohlverdienden Ruhm 
Bis in's diefſte Hinder Indjen, 

Bis in's Hoddendoddendhum. 

In Dheader, in Gonzerde 
Seht un heert dies Buwligum, 
Welche Grazje, welche Wärde! 

Mancher Färſcht beneid't uns drum. 
uärgends uf der Grimm'ſchen Gaſſe, 

Uf en Marchde weit un breit, 
Närgends ooch nur änne blaſſe 
Spur von Beewelhafdiggeit! 

Ja, mer gennden ſelbſt entbehren 

Jedes Bohlezeiorgan, 

Wemmer geene Weltſtadt weeren, 

Die de 's Ausland lockt herahn. 

6 



Wo ä Leibz'ger Ordnungksſorger 
Argend wen zer Rede ſtellt, 
Is's gewiß ä Eilenborger 

Oder wer aus Bidderfeld. — 

Gegen alle Raredeeden 

Wärd de Seele ſchließlich ſtumf, 

Awwer ſtets ſetzt mich in Freeden 

Dieſer Sittſamgeitstriumph! 

Voll Bewundrungk eegal immer 
Stehe ich um dich herum, 

Buwligum der Buwligimmer, 
Leibz'ger Muſter⸗Buwligum! 
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An Ihn! 

Martialiſch⸗erodiſcher Juwelhymnus ännes Mädchens 

fer Alles. 
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s ſteht ä Name feierfeſt 

Mir dief in's Herz geſchriewen, 



Den liebt mei Buſen fier un fter, 
Denn ſelw'ger is ä Fiſelier 

Don Nummer Hundertſiewen! 

Un hack' ich Fleeſch un goch' ich Gohl 

Un ſcheire ich de Trebben: 

Den ganſen Dag bardie-egal 

Umſchwebt er mich als Ideal 

Mit blankgebutzden Knebben. 

Un wenn er awends ſeinen Arm 

Mer darbringkt zun Geleide, 

Dann werf' ich hinderricks den Gopp, 
Dann danſt mei Herze Sarge 

An ſeiner blauen Seide. 

Wenn ſeine Blicke liewevoll 

Sich mer entgegenſchmeddern, 

So is es als dorchbohrt' es mich 

Uf eenen Rucks un eenen Stich 
Mit dauſend Bangeneddern. 

Doch neigt zu ännen Kriegerguß 

Sei Schnauzbart ſich hernidder, 

Dann juwelt's dorch de Seele mein: 
Feſt ſteht un trei de Wacht an Rhein! 

Un ſchwupps, da hat er'n widder. — 
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Gewährt er ew'ge 

ſießer Hundertſiemer! 
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Ohriſtjahn Närchdeguff Gellerk. 

€ N N 

Htets fiehlt mei Buls fih ahngenehm verſchnellert, 

Wenn ich in Roſendhal ſpaziren gehe 



| Un nähere mich deinen Marmorſchneee, 
Du Pracht⸗Stadieh des Herrn Profeſſer Gellert! 

Nie bin ich ohne Gruß verbeigewellert! = 
Stets werf' ich eene Gußhand oder zweee = 
Hinuf ze deiner ſtolſen Dichderheehe, . a 
Denn gar ie haft du ſchriftgeſtellert! N 

5 mit deinen 15 nadurgetreien Verſche 

Standſt du als änne Art von Concierge 

> an unſrer is, es SEN 



Dilly 
oder: De drei Prinzipchen 

oder: De Schlacht bei Oreidenfeld. 



Ochwerder zucken, Fahnen fladdern, 

Trommeln raſſeln, Salfen knaddern, 

Un Granaden un Gardhaunen 

Heert mer dorch de Luft raſſaunen — 

Dicht umhillt den with'gen Gamf 
Mehrſchdendheels der Bulverdamf. 

* 

Awwer midden in Gedimmel 
Uf erhawnen Abbelſchimmel 

Sitzt Graf Dilly's Beldengreeße 
Wie uf änner Schlafcauſöſe, 

Lächelt eißerſcht ſiegesfroh 
Un ſpricht ſchmunſelnd: „A proboh! 

„Liebſter Babbenheim, Se miſſen 
In Vertrauen nämlich wiſſen: 
Drei Prinzipchen un Maximen 

Wärd de Nachwelt an mir riehmen. 

Leihen Sie mir freindlichſt Ohr, 
Un ich trage Sie ſie vor. 

„Nie, ſeit ich als Gind geboren, 
Haww' ich äune Schlacht verloren! 

Nie, ſeit ich verconfermirt, f 

Haww' ä Weibsbild ich beriehrt! 

Nie ſeit ich Soldade bin, 
Stand nach Algohol mei Sinn!“ — 
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Pletzlich midden in der Freide 
Wärd er bleich wie weiße Kreide, 

Reckt den Marſchallſtab nach Norden 

Un befliegelt ſich in Worden: 

„Nee, das geht doch iwwer'n Spaß! 

Sabberment! was ſoll mich daas ? 

„Ehr mer eens in's andre reden — 

Heernſe, ſieht das nich wie Schweden, 

Was ſich dort zeſammendimmelt 

Un uns immer näher wimmeltd 

Brr! ich krieg' es in's Geftehl, 
Meine Beene wer'n mer giehl! 

„Ja, Freind Babbenheim, weeß Uneppchen! 

So kleenes ſamfdes Träbchen 

Halt' ich doch fer mich von Needhen. 

Nich etwan als ob de Schweden — — 

Nee, vielmehr . . . Se wer'n verſtehn .. 

Na, Hadjeel — Uf Widderſehn! — — 

„Ei, Ureiz⸗Swieback!“ flucht er weider, 

„Dieſes ſcheint mir gar nich heider. 

Das gann mer fer lange Seit ben 
Dreißigjähr'gen Krieg verleiden! 

Dilly, Dilly, aldes Haus, 5 
Redde dich in's Preiß'ſche naus!“ 



Under ſolchen Selbſtgeſprächen 

Trabt der diefgebeigde Degen 

Dorch de Felder dorch de Auen, 
Ohne eemal umzeſchauen, 

Un erreicht mit Ach un Weh 

| Anne Babbelboomſchaſſée. 

Reidet dort in triewen Sinnen 

Immer mehr un mehr von hinnen, 

Reidet bis de Babbeln alle, 

Bis er gommt nach Preißiſch-Halle, 

Bis ihn fiehrt ä Schickſalswink 
Uf en Marcht vorn „Goldnen Ringk.“ 

Awwer vor beſagden „Ringe“ 

Wärd er pletzlich beſſrer Dinge; 
Deun an Fenfter grad befindlich 
Is ä Mägdlein drall un rindlich. 
Dilly'n ſagt ſei Feldherruſinn: 
Dieſes is de Gellnerin. 

Anne Schlacht — ſo denkt er weider — 

Anne Schlacht verwannſte leider... 

Fahrt zun Deifel, ihr Prinzipchen! 

„Nu, wie geht's, wie ſteht's, mei Liebchen d“ 

Un mit wärmſten Biederſinn 

Krawwelt er fe under'n Ginn.“ 
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„Brächden Sie,“ fragt er erreedhend, 

Jeglichdes Prinzip erdeedend, 

„Brächden Sie, o holde Scheene, 

Brächden Sie wohl stande Beene 

Mir betriebden Milidär 

Anne Fefferminſe herd“ 

72 



De Rache Dorfcdenfahn's. 

Anne myſtiſche Hiſtoriche. 
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Venn an dich den Wunſch ich richde, 

Hochverehrdes Buwligum: 

Dreh' dich in der Weltgeſchichde 

’Mal kleenes bischen 'rum! — 

2 Nich wahr nich, ſo machſte mir 
* Mit Deraniegen dies Pläſir d 
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Drum fo gehr' dich rickewärtſig, 
Bis uf daß ſich grad' das Jahr 
Sechzenhundertzweeenvärzig 
Stellt vor deinen Geiſte dar. 
Un nu horche meischenſtill, 

Was ich dir erzeehlen will. — — 

Wie noch jetzt ze unſern Wohle 
Herrſchde dazemal bereits 
In der Pleißenmetrobole 

Laut vergeddert allerſeits 

Ein von frieh bis awends ſpat 

Bochwohlleeblichweiſer Rath. 

ESwend war ä uhngeheier 

Heeßer Redegamf entbrennt 
Um de neiſte Hundefteier 
Un um's Droſchkenreglement — 
Horch! da bocht es mit Manier 
An des Saales Stuwendhier. 

An in ſelwigden Momange 
Tritt ooch uf de Schwelle ſchon 
Anne ſpindeldärre lange 

Martialiſche Berſon; 
Gaum drei Schridde hinderher 
Drängelt ſich das Milidär. 



„Sie entſchold'gen, wenn ich fteere 

Ihre Disbudazijohn! 

Meine Herrn, ich hab' de Ehre 
Un bin Gen'ral Dorſchdenſohn, 
Der ſoewend Ihre Stadt, 

Siegreich eingenommen hat. 

„Sie verſchiewen Ihre Sitzungk 
Mir ze Liewe wohl ämal, 
Denn ze eegener Benitzungk 

Brauch' ich Ihren Rathhausſaal. 
Doch, wenn es Sie beinlich wär' — 

Treeſten Sie ſich: c'est la guerre!“ 

Un mit feindorchdachder Rede 
Wärft der Bärgermeeſter hin: 

„Dieſer Wunſch, Sie alder Schwede, 
Soll ſogleich Befehl uns ſin.“ 

Un mit ehrforchtsvollen Blick 

Sieht de Sitzungk ſich zerick. — 

Awwer ringks von Eechenfchränfern 

Wimmelt es in Rathhausfaal 

Un alsbald macht ſich an's Stänkern 

Unſer ſchwed'ſcher Herr Gen'ral. 

Niſcht is ihn ſo feierfeſt, 
Daß ſich's nich ergrinden läßt. 
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Bat ſich ſchonſt e Scheide. 
Minſe ze Gemieth gefiehrt, 

Als er voller Forſcherfteide 
Annen Unopp in Händen ſpiert. 
„Ha!“ ruft er un ſtrahlt von Glick, 
„Das is änne Mechanik!“ 

Annen Druck: un ſamfde gleedend 
Dhut ſich uf de Heemlichgeet, 
während Dorſchdenſohn erreedhend 
Seinen Henri gatre dreht; 
Denn voll Lieblichgeit enthillt 

Sich ä niegeahndes Bild: 

An drei Dutzend Glasgefeeße, 

Außen trocken, innen feicht, 

Stehm vor feiner Feldherrngreeße 

Langkgehalſt un dickbebeicht. 

„Sollde“, denkt er, „nich darin 

Die beriehmde Goſe ſin d“ 

Un mit ſeinen ganſen Stawe . 
Wie das Wedder — eens, zwe, drei — N 
Edawlirt der alde Unawe ie 
Flugs de fcheenfte Kneiberei, 

Bis dodale Trockenheet 
In Geheem-Deböt entiteht. 



— — — Awwer wie verhält der Dichder, 
Wie de Muſe ſich anjetzt, 

Um damit daß etwa nich der 
Gude Ahnſtand wärd verletzt ? 
Sag' mir'ſch, Leſer, wenn de weeßt, 

Was „de erſchde Goſe“ heeßt. 

Ja, bejammre dieſe Schweden, 

Mitleidsweeches Buwligum; 

Denn in ihrer einen jeden 

Drehde ſich verſchiednes rum. 
Was de Goſe ſonſt vollbracht — 

Das verhille dunkle Nacht 

Andern Morgens gegen Swelfen 

Gommt der Feldherr zun Rabbort, 

Awwer geener gann ſich helfen — 
Gäſeweiß ſtehn alle dort. 

„Meine Herrn, ich ſehe ſchon: 

Gans wie mir...“ ſpricht Dorſchdenſohn. 

„Doch ä richt'ger Schwedenmagen, 

Wie er uns von jeher ziert, 

Muß ſelbſt Fiktriol vertragen, 

Oder er is ſtark blamirt. 
Ihren Gopp fordr' ich zun Fand, 

Wärd de Sache ſtadtbegannt!“ 
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Dadruf winkt er ännen dugend— 
Reichen, biedern Gorboral 
Un begibbt ſich racheſuchend 

Wiedrum in den Rathhausſaal. 

„Bſt“, ſpricht er, „Herr Federan, 

Bſt, ich hawwe ännen Plan. 

„Halden Se geheemerweiſe 

Dreißig Lider Fliſſiggeit 

Aus den gelwen Strom der Pleiße 

Ser Revangſche mir bereit; 

Un ä Därdel Eſſigſprit 

Bring' Se mer von Glitzner'ſch mit. 

„Druf bei Steenbach's ſehn Se“, ſpricht er, 

„Sich nach griener Seefe um; 

Goofen Se bei Dietz un Richder 
Fer ä Dreier Oleum.“ 

Un das Ganſe her zer Stell' 

Cido, cido — awwer ſchnell!“ 

„„Werde beſtens mich beſpuden, 

Herr Feldmarſchallleidenamt; 

In ä Sticker zehn Minuden 

Hawen Se dies alleſammt.““ 
Schwupps, mit ſolchen Troſteswort 

Eilt der Subalderne fort. — 



Bald fillt Dorſchdenſohn verſtohlen, 
Doch voll Selbſtbefriedigungk 

In de leeren Glasphiolen 

Annen neien Stadtrathstrunk. 
Un, umſtrahlt von Racheglick, 

Drickt er zu de Mechanik. — — 

Nachmiddage gorz nach Dreien 

Awwer zieht das ſchwed'ſche Gorps 

Voller Sad- un Backereien 

Linkswärts ab dorch's Grimm'ſche Dhor. 
Dorſchdenſohn nach ſeiner Art 

Lächelt in den Unewelbart .. 

Doch ſogleich begibbt an's Stänkern 

Der Herr Bärgermeeſter ſich, 
In den ſcheenen Ecchenfchränfern 

Schmerzt ihn manches bidderlich. 

„Soll mich wundern,“ denkt er, „ob 

Se gefunden ooch den Kropp!” 

Annen Druck: in ſtiller Greeße, 

Außen trocken, innen feicht, 

Stehn drei Dutzend Glasgefeeße 

Langkgehalſt un dickbebeicht — 

„Ha! welch' iewerraſchend Glick! 

Niemand fund de Mechanik!“ 



Druf nik feinen ee = 
Wie das Wedder — eens, zwee, drei 

Edawlirt der alde Unawe 

Flugs de ſcheenſte Kueiberei. . 

Gleich bein erſchden Stengelglas 
Seifzt er mehre Ohs! und Ahs!“ 

Faldet dann vor feinen Schooße 
Stillvergnieglich Hand in Hand: 15 

„Ginder, heide ſchmeckt de Goſe 
Wärklich widder zu brillant! — 
Un de Bathsherrn reiſchbern ſich — 
„Ja, e warſche N nich!“ a 



Br ſchlirft vergniegt den Friehgaffee 

Un denkt derbei: Ja jaa, ne nee. 

Druf greift er zer Regalicha 

Un ſchmunſelt ſamft: Ne nee, ja jaa. 

Doch wie er liſt in Dageblatt 

Was alles keſtern in der Stadt 

Sich Neies hat begewen, 

Ruft er enzickt: Nu ewen! 

. — 
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J. Alexander Calame's 
weltberiehmdes Eelgemälde: 

„De Gedde des Monte Hofa bei Sonnenufgangk““ 
in Leibz'ger Muſeum. 

Ven ſeine Middel es noch nich vergennden, 

Berſeenlich dich ze ſchaun, o Monte Roſa, 



Der preife glicklich ſich, wenn er dich fo fah, 
In Eel gemalt von ſolchen Meeſterhänden! 

Wie gann ä Binſel ſoviel Glans verfchwenden ? 

Der offne Mund, er ruft bedingungkslos: Ah! 
Heer Flucht aus dieſes Lewens ſchneeder Profa 
Schniert flugs ſich meine Phandaſie de Lenden. 

| Dahin, wo jene Gletſcherheehen locken, 

Dahin macht ſe ſich ſchleinig uf de Socken 
An giehlt ſich ab in ew'gen Albenſchnee. 

5 Se daumelt von Enzickungk ze Enzickungk, 

5 Un gehrt zerick — villeicht mit mehr Erquickungk 

| Als aus ie Sommerfriſche der Rendier. 
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2. Baul Delaroche's 

prachtvoll:fcheenes Eelgemälde 

„Aabolejohn in Fondainebloh“, 
gleichfalls in Leibz'ger Muſeum. 

ie eenſig ſcheen mit deinen biddern Wehe 

Sitzt du allhier in hellſten Owerlicht! 
Wenngleich dei Reich — berdauz! — zeſammenbricht, 

Du bleibſt ä Held von Scheidel bis zer Sehe. 

Bier ſteht der Maler uf der Heiden Heehe. 

Den Dreck, mit den de Stiefel vollgebicht, 

Malt klaſſiſcher gee Rafael mir nicht — 

Weshalb ich ooch in diefer Wehmuth ſtehe. 

Ich ſehe ſe uf dieſer Stirn ſich ſonnen, 

Die Schlachden alle, die dei Schwert gewonnen, 

Ü jedes Handbuch fagt uns: wenn un wo. 

Ja eenſig ſcheen ſitzt du in deinen Schmerzen, 

Als ob de ahnen genndeſt Anno Pärzen, 

Daß mer dich malen wärd in Fondainebloh. 
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5. Pans Makart's 
Eelgemälde: Cyflus 

„De Fimf Sinne“, 
ausgeſtellt Anno 1880 in Del Decchio’s bermanender 

* Gunſtausſtellungk an Marchde. 

Da ſteb ich iwwerſät mit Gänſeheiden ... 
So alſo preſſendiren ſich — Fui Spinne! — 

N 



Den Herrn Profeſſer Makart ſeine Sinne 
In ihren ganſen e y 

Das eene freilich ſieht mer glei von ee 5 

Die gehn mit ihrem Herrn dorch Dick un Dude 

Denn ihr Goſtiem von Rahmenrand zun Ginne i 

Scheint ſehr uf's Abhärdungksprinzip ze deiden 

Ich awwer dank' en Einmal uf Sen Mute 

Daß er nich Makart's Binſel mir verliehen; ; 
Es weer' fer mich ä ew’ges e f 

Wie würde meine Frau de Naſe rimfen, 

Wenn ich ämal, wie der mit allen fim 7 

Mit eenen blos mir ſolche Bleeßen gäwed 
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4. Pans Makart's 

goloſſaliſches Eelgemälde 

„Der Einzug Garl's des Fimfden in Antwerben“, 
ausgeſtellt in großen Saale der Leibz' ger Buchhändlerbeerſe. 

(Sommer 1879.) 

ee, heernſe, iewer dieſen Garl den Fimfden! 

Da dhat ſich Makart widder änne Giede. 

Ich bin Sie wärklich nich ä bischen priede — 

Allein bei ſolchen Volkszeſammenkimfden 

Mit derlei uhnberock-, beſchuh-, beſtrimfden 

Mamſells in feiner gaiſerlichen Schwiede 

Daherzeziehn — das is fer ä Gemiedhe, 

Den Leibz'ger Schulen einſt Moral einimfden, 

Das is fer mich ze viel! In Jambenſchwunge 

Entfeehrt ä laudes fedo meiner Sunge, 

Denn dieſe Kleederjchei betriebt mich ſchwer. 

Ich zeehlde ſtets zu Leibzigs Gunſtgewognen, 

Doch hier ſieht mer vor lauder Ausgezognen 

Gaum was von ſogenannden Einzug mehr. 

De 
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5. Andon v. Werner' ſch 
Goloffalgemälde g 

„Der Berliner Gongreß 1878“, 
ausgeſtellt uf der Briehlſchen Derraſſe in 5 

(Sepdember 1881.) 

Da hängen ſe in ſcheenſten Seidenlichde, . 

Die Baſchas, Färſchden, Lords un Diplomaden, 55 
Gongreßlich de Balanare ze beradhen 

Don unſern eirobä'ſchen Gleichgewichde. 

Ich ſeh's mit meinen eegnen Ahngeſichde 

Wie de Gedankenblitze ſich entladen, 
Un ehrerbiedig ſtockert mer der Adhen 

So fis-à-fis der neiſten Weltgeſchichde. 

Der ſchonſt jo oft geſchloſſne „ew'ge Friede“ 
Er gibbt ſich gund in jeder Addidiede, 

Er ſeiſelt liewevoll um alle Mienen. 

Noch hat Färſcht Bismarck ſeine Libben offen 18 

Un dauwenſamft ſpricht er fer Schuwaloffen: 

„S hat mich gefreit, Herr Graf. Emfehl! mich Buren tu 

88 



6. Pans Makart's 

Goloſſalbild 
„Der Sommer“ oder das „Venäſſangxe-Oad“, 

ausgeſtellt in großen Saale 
der Leibz'ger Buchhändlerbeerſe 

(Sepdember 1881.) 

Ih bin gee Freind von ewigen Bekriddeln, 

Denn dadervon gann geene Muſe lewen — 

In dieſen Falle awwer muß nu ewen 

Ich doch ä bischen mit den Gobbe ſchiddeln. 

Das Bild als Bad — als Bad! uns ufzeſpiddeln d 

Nee, Makart, das gann ich der nich vergewen! 

Sollt' ich ä Namensſchild dadrunder klewen, 

So dheed’ ich's ehr „de Waſſerſchei“ bediddeln. 

Nur eens vermag mich etwas ze verſeehnen: 

Daß nämlich dieſe luftumſpielden Scheenen 

Sich ooch zegleich als „Sommer“ uns entbubben. 

Denn jedermann muß hier ſich offen ſagen: 

Geſchähk ſo was in Weihnachtsfeierdagen, 

Das geeb' ä hibſchen NRenäffangre-Schnubben. 
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Der Dharn des Biſchaf D hila. 

Anne erbauliche Legende. 
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Der fromme Biſchof Dhilo ſitzt, 

Das Haupt gewaldig underſtitzt, 

Uf ſeinen Schloß in Merſcheborg 

Un bläddert's Galendarjum dorch, 
Denn er philoſophirt gerade 

De saegulorum vanidade. 
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„Ja jaa, ne nee,” ſpricht er verwundert, 

„Wie ſchnell verläbbert ä Jahrhundert 

Sich in der Seiden ſteder Flucht! 
Noch viermal reift der Flaume Frucht, 

Un dann emftehlt uf ewiglich 

Das fuffzehnde Jahrhundert ſich!“ 

Da pletzlich heert er — dibbel dabbel — 

In Hofe Ferdehufgetrabbel. 

Mit gildner Sporen Klipp un Klapp 

Steigt was von ſelw'gen Reſſern ab. 

Un zwee Minuden ſpeeder druf 

Gommt's tripps un trapps de Trebbe ’ruf. 

Von ſiewen Reidern änne Schaar 

Stellt ſich des Biſchofs Blicken dar; 

Ooch greift mit Ehrforcht allfofort 

Der Vornewegigſte zun Wort: 

„Wies du villeicht ſchon ſehen wärſcht, 

Bin ich, o edler Gärchenfärſcht, 

Den du mit Gnaden reich umwobſt, 

Der Leibz' ger Dhomaskloſterprobſt; 

Un dieſe Biedermänner hie 

Das ſein de Herrn Ganonici. 

Mir awwer gomm' — de merkſt's wohl ſchond — 

Als änne Debbendazijohn. — 

'S liegt nämlich ſeit ä Jahrer värzen 

Den Dhomasſtift niſcht mehr an Herzen, 

Als daſſes Buwligum uf's Neie 

Sich änner Dhomasgärche freie. 

Un fchonft erhebt, o Biſchof Dhilo, 
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Der Heiban fich in goth'ſchen Stilo. 

Schonſt ragt wie ä Granitgebärge 

Das Dach der neien Dhomasgärche, 

Un glorreich trotzt den ſtärkſten Storm 

Der liljenſchlanke Dhomasdhorm — | 
Der fillt das Herz voll Stols un Freide 

Un lehnt ſich linkswärts an's Gebeide. 

Nu awwer fordert de Räſong 

A zweeden Dhorm als Gombagnong, 

Wodadermit der Archedekt 

De nowle Semmeltrie bezweckt. 

Un ſelw'ger ſoll, der Gunſt zun Frommen, 

Noch dieſen Herbft in Ahngriff gommen. 
Doch weil fer Hochamt wie fer Predigt 

Mer zweeer Dhärme nich beneedhigt, 

So machden heit' mir uns beridden, 

Dich gans inſtändiglichſt ze bidden: 
Du wolleſt uns behilflich ſein, 

Sankt Dhomae immer einzeweihn!“ 

Da ſpricht der Biſchof: „Mit Dergniegen 
Will eiern Winſchen ich geniegen, 

Un zwart an beſten ohne Frage 

An des Aboſtels Namensdage, 

Der, wie ihr ſelwer gleichfalls wißt, 

Nicht allzefern gelegen iſt. 

Bis dahin alſo: au revoir! 

Bringkt meinen Gruß den Klofter dar; 

Emfehlt mich ooch, ich bidde drum, 
Den hohen Kathsgollegium.“ — 



= Mei Biſchof awwer machde fich 
: In's Galendarjum ännen Strich, 

Ließ ſeine Goffer refidiren, 

E- Sei Prachtornat nei baßbeliren, 

BR Den Biſchofshärdenſtab laggiren, 

1 De goldne Eklebaſche ſchmieren — 

* 5 Un ännes ſcheenen Morgens frieh 

= Fuhr Johann ihn mit Hoddehieh! 

1 Un mit bombeeſen Saus un Braus 

5 Fun Merfcheborger Saaldhor 'naus. — 
1 Un ewend macht de zwelfde Stunde 

Uf Leibzigs Dhärmen ihre Runde, 

Da langkt der fromme Goddesmann 

Vor'n ſtolſen Dhomaskloſter an 

Un wärd' bewillgomplemendirt 

5 Sofort in Speiſeſaal gefiehrt, 
* i Allwo zu ännen Feſtbankedde 
5 Mer ſich bereits verſammelt hädde. 

Mit feingewärzder Biehnerbrieh' 

u Nimmt feinen Ahnfangk das Menie. 

| Doch um de Herzen ze erfrein, 
Schenkt mer ä Gläschen Meißner ein; 

Un uf en hochverehrden Gaſt 

Erdeent der erſchde Trinkdoaſt. 

Gaum awwer ſin verhallt de Worde, 

35 So bringkt mer änne zweede Sorde. 

1 Da ſpricht bedächdig Biſchof Dhilo: 
3 „Faſt dinkt es mir beinah zuvielo!“ 
* Doch weider beit das Feſtdiner 
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A wohlgebratnes Rindsfilet. 

Der Biſchof kloppt an's Glas, uf's Klofter 

Hält ſeinen diefgefiehlden Dooſt er. 

Gaum awwer ſin verhallt de Worde, 

So bringkt mer änne dridde Sorde. 

Gopfſchiddelnd ſpricht der Biſchof Dhilo: 

„Faſt dinkt es mir beinah zuvielo!“ 

Alsbald uf blanken Goldgefäße 

Servirt mer Hummermaponnaiſe; 

Un eener der Ganonigiſſe 
Läßt rauſchen ſeine Redefliſſe. 

Gaum awwer ſin verhallt de Worde, 

So bringkt mer änne vierde Sorde. 

Doch ſeifzend ſpricht der Biſchof Dhilo: 

„Faſt dinkt es mir beinah zuvielo!“ 

Un Schiſſeln wechſeln ab un Worde, 

Un Sorde wechſelt ab mit Sorde ... 

Doch als mer bein geſchmorden Gbſt, 

Da fiehrt der wackre Dhomasprobſt 

Mit ſtillvergniegden Biederſinn 

Den frommen Gaſt bei's Fenſter hin. 

„Nu, Biſchof,“ ſpricht er voller Freide, 

„Was ſagſte fer dies Prachtgebeide d 

Ragt nich wie ä Granitgebärge 

Das Dach der neien Dhomasgärched 

Un trotzt nich glorreich jeden Storm 
Der liljenſchlanke Dhomasdhorm d 

Der andre, wo der Archedekt 

De Semmeltrie dermit bezweckt, 
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Der ſoll, wies du bereits vernommen, 

Noch dieſen Herbſt in Ahngriff gommen.“ 

„Was? noch ä Dhormd“ ruft Biſchof Dhilo. 

„caſt dinkt es mir beinah zuvielo!“ 

Heechſt kridiſch gukt er in de Heehe: 

„Ich ſehe doch ſchonſt ihrer zweee!“ — — 

Un Dags dadruf in friehſter Frieh' 

Derfammeln de Ganonici 

So ſtille un ſo heemelich 

Als wie nur ärgend meeglich ſich. 



N 22 S 

„Ja“, ſpricht der Probſt, „ihr werdhen Herren, 

Des Menſchen Dheil is ſtedes Arren! 
So dachden mir ſeither verblendet, 
Der Gärchbau weer' noch nich vollendet, 

Bis daß uns Dhilo's Mund belehrt, 

Wie mir ſo forchtbar wahnbedheert. 

Der fromme Mann ſahk in de Heehe 

Un ſahk de Dhärme alle zweee — 

Un bauden mer noch een' dernewen, 

Mer gennden's niemals uns vergewen. 

Denn geem’ der Biſchof dann uf's Neie, 

Er ſpreech': „„Ich ſehe ihrer dreie!““ 
Un dreie von denſelw'gen Stilo — 

Das weere fakdiſch wohl zuvielo!“ 

Schon trotzt jahrhundertlangen Storm = 

Der liljenſchlanke Dhomasdhorm. Bw 
Doch fchreidet noch ze heit'ger Friſt 

Des Wegs daher ä frommer Chriſt, 

So gukt er gleiwig in de Heehe 

Un ſpricht: „Ich ſehe ihrer zweee!“ 

. 
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ännes Kleen-Barijer Spazirgängerſch. 
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Ja jaa, es is Sie wärklich gaum ze gloowen, 

Wie weit daß heitzedag der Sweifel geht! 
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Das letzde Finkchen Achdungk is zerſtowen 
Vor allen, was da heeßt Audorideet! 

Schon hat ä frevler Jewermuth geriddelt, 
O Daderftadt, an deinen alden Ruhm: 

Das Wort des großen Geedhe wärd bekriddelt, 

Beſpeddelt wärd dei Kleen-Bariferdhum. 

Un wenn die ganſe wieſte Sweiflerraſſe 

Mit Gift un Dolche mir ze Leiwe gäng' — 

Mir biſt un bleibſt du ewig, Grimm'ſche Gaſſe, 
Der Leibz'ger Boulevard des Idaljeng! 

Wenn ich dei Flaſter trede ze Middage, 

Umdobt von mannigfachſten Buwligum, 

Dann buwwert ſtets mei Herz in heehern Schlage, 

A Hauch der Weltſtadt ſeiſelt um mich 'rum! 

Da ſchwebt mei Geiſt uf ſehnſuchtsvollen Fiddich 

Hiniewer in das Seine Baradies, 

Direkt hiniewer via Geln un Liddich 
In's richt'ge Barlez-vous-frangais-Baris. 
Mit meinen innerlichen Geiſtesaugen 

Seh' ich den Bogen des Triumpfes ſchon 

Un eire Gubbeln wie aus Newel dauchen, 

O Infalidendom un Bandheon. 

So weer' ich denn in fawelhafder Kärze 

An Siele meiner asronaut'ſchen Dour. 

Ich ſinke dir, Baris, enzickt an's Herze; 

Du ſtolſes Dulcherieenſchloß, bong jour! 
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Mich awwer treibt’s blitzblatz von Ort ze Orde, 

Schon winkt mer freindlich aus der Ferne zu 

Der Owelisk an Platz de la Gongorde — 

O Sohn des Nils, gommang vous bordez- vous? 

Un haſte nich geſehn, ſo geht's numehro 

In gans Baris de kreiz un quere 'rum; 

Jetzt weil’ ich hoch in Dhurm des Trogadéro 

Un jetzt in — Nee! Das is Sie doch ze dumm! 

Renn' ich ä Blouſenmanne in de Ribben! 

„Ah,“ ruf’ ich aus, „ah, mille bardong, mosjé!““ — 

Da deent entgegen mir von Leibz'ger Libben: 

„Hobſa, mei Gutſter, eiherrcheeſesnee!“ — — — 

Jäh fiehl' ich mich aus ſießen Traum geſchleidert, 

Allein trotz dieſerdem — mich grämt es nich; 

Denn eens is, was den Buſen mir erheidert: 

An vaderſtädt'ſchen Marchtplatz find' ich mich! 

Das Rathhaus nickt mir zu fo ſiegesfreidig: 

„Laß Spedder ſpodden un vergiß des Grolls! 

Du biſt in Uleen-Baris!“ Un heemwärts ſchreid' ich, 

Das Herz voll Sonnenſchein un Bärgerſtols. 

u 
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Dunnelgruß. 

Telegramm aus Bern vom 29. Februar 1880: 

Gotthard heute Morgen 9 Uhr durchgeſchlagen. 
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Du ſießes Fiel holdſeel'ger Dichdertreime, 

Allwo mei Genjus oftmals ſtillvergniegt 
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In Schadden duft'ger Bomeranſjenbeime 

Sich ſamft in Baradieſeswonnen wiegt — 

Idaljen, dir ſei frohbefliſſen heide 

Voll weihevoller Weltverbriedrungksfreide 

Sun Gruß de deitſche Rechde hingeſtreckt! 

Noch ſtehn de Alben; doch nich owen driewer — 

Dembi bassadi, dieſes is voriewer — 

Nee, unden wärd ſe dasmal dorchgeſteckt! 

Wie fiehlt doch gleich bei dieſen Händedrucke 

Der Geiſt ſo ahngenehm ſich animirt; 

Was wärd nich alles wie mit eenen Rucke 

Mir greifbar deitlich vor'ſch Gemieth gefiehrt! 

Da drängelt vor de hochenzickde Seele 

Auguſtus ſich, Diddor Emanuele, 

Gavour un Margus Dulljus Cicero; 

Horaz un Verdi gommen ahngeſungen, 

Un freindſchaftsinnig, Arm in Arm geſchlungen, 

Naht Nero ſchäkernd mit Fra Diavolo. 

Als geem' er briehwarm aus den Schooß der Belle 

Steht Dande da in Lorwerbläddertracht; 

Betrarga lächelt, denn uf alle Fälle 

Hat er an Laura ewend noch gedacht. 

Doch Rafael hat prompt ſich eingefunden, 

Als hätt' al fresgo noch vor wenig Stunden 
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Des Fadiganes Wand er bunt verziert; 

Der alde Dizjahn ſchmunſelt voll Bedeidungk, 

Gleich wie als wenn in leichtſter Sommerkleidungk 
Er juſt de Fenus ſelwer borträdirt. — 

Ja, Neizeit, Alderdhum un Renäſſangxe, 

Sie brauſen wider mich ſo ſtirmiſch an, 

Daß ſich mei Herz de Gleichgewichtsbalangxe 

Mit knabber Noth un Miehe redden gann. 
Un wenn ich eich, ihr giehnen Inſchenjeere, 
Als Gunſtgollegen grieße un verehre, f 

So haww' ich dazu trift'gen Grund genungk; 
Denn als Bode muß ich's ehrlich ſagen: | 3: 

„Der Gotthard heide Morgen dorchgeſchlagen“ — 

Das is ä Verſch von echden Zymnenſchwungk. 
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Trotzend der Okdowerkiehle 

Rechts von Quandens Dawaksmiehled 

Ach, ich ahn' es lange ſchon: 

Dieſes is Nabolejohn!? 
Un die Leide drummerum 
Sin ſei Marſchallsbuwligum. 

Eene Priſe nach der andern 

Läßt er in de Naſe wandern, 

Kreizt de Arme druf un denkt: 
Sich! gommt da nich Ney geſprengktd 

„Bong soahr, mong cher ami! 

Marſchällchen, was bringen Sie?“ 

Ruft Nabolejohn un lacht, ; 
„Nu, wie fteht de Delferfchlacht ? 

Hammer Blichern ſchon in Sad? 

Kufcht ſich bald das Ruſſenbackd“ 
Awwer Ney macht ein Geſicht, 

Saludirt zerknirſcht un ſpricht: 

„Au congträr, bedaure ſehr, 

Es is Eſſig, mong Angpreer ““ — 
„Was, du Generals-Carnallche? 
Was? berdie de Schlacht-Badallche? 
Ei, das weere je recht nett! 

Himmelkreizſchockſchwerebrett!“ — 
„Sire, ich bidde Sie, räsong!““ 
Fliſtert Marſchall Lauriſtong. — 
„Macheſtät,“ ſeifzt Augereau, 

„Sin Se nur nich gleich äſo!“ — 
Berthjer zieht de Schuldern hoch: 
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„Iwwer 1 6 85 awwer ooch!“ — et. 
„Sire, Sie fein doch ſonſt jo galt: oe 
Bliedig!“ mormelt Macdonald. e 
„Gleichmuth, Sire, is Heldenzierrath. 
Faſſen Se ſich!“ biſchbert Mierat. — — 235 
„Stille!“ brillt Nabolejohn, | 5 ie 
„Still! Ich faſſe mich je ſchon! — er 
Das Gewinnen diefer Schlacht 

Hädde mer zwart Spaß gemacht; 

Awwer wer ſo viel gewann, 

Gommt es den uf eene and“ 
Lächelnd kloppt er uf de Doſe — „ 
„Velkerſchlacht, du biſt mer Sauce! — „ 

Is's gefällig, liebſter Neyd“/ 
1 

„Merci, Sire, je suis fo frei“ re 
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Tah den Teeihy'gerinnen. 

> eſaide de Leier uf's Neie, Cameene, 
Uf daß ich der Flichden enzickendſter freehne, 
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Der je ſich entledigt ä deitſcher Boet! 

Uf daß es mit Grazje mer meege gelingen, 

De Créme des beſſern Geſchlechts ze beſingen, 

Wie ſolche uf Leibziger Boden entſteht. 

In allen den Zonen, in allen den Reichen, 

Wo fänd' ich Gbjekder, um eich ze vergleichen, 

Ihr Frauen un Mädchen der hieſigen Stadt? 

Un wird' ich — wer gennde daran mich verhindernd — 

De Mydhologie bis uf's Eißerſchde plindern, 

Es dinkde mich jegliches Gleichniß ze matt! 

Gaum ſeid ihr den Armen der Amme entronnen, 

So fleeßen eich zärtliche Lehrer un Bonnen 

In Herz un Gemiedhe des Wiſſens Extrakt; 

Es nahen de Bianefortfirduoſen, 

Dann treibt ihr Edieden un andere Chojen, 

Bis ſchließlich mit „Lißt“ ihr de Finger eich knackt. 

Bald greift ihr nach Binſel un Farwenbaledde, 

Bald juwelt ihr Arjen, bald Gbernduedde, 

Derpſichoren dhut ihr'ſch in Walzen zevor; 

Ihr iebt mit der Nadel de ginſtlichſten Stiche, 

Es zieht zu den diefſten Myſterjen der Giche 

De ſorgliche Mudder eich liewend embor. 
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Un weil ihr fo Leih 0 Leibziger mädchen, 
Das Ewengeſagde wärd dieſes beſtät' gen) 
1 Mit Ahnmuth un weiblicher Dugend verziert, 

Drum nahet eich ooch in befliegelden Trawe 
Sott Amor, der loſe, der . Knawe 

O rufet doch 11 5 nach dem Standesbeamden 

Un ſtärzt in den Stand eich der Ehe hinein! 
Dann wärd eich de lieblichſte Gaddin Ange 
Un wärd Cendifoljen un andere Rofen 
Splendid in das ärdiſche Lewen eich ſtrein! 



e em’ eee 

err er ee 

een: 
2 

. 
1 
1 Dach nach nich! 

Swart weeß de Welt, daß ich dorchaus nich bleede, 

Wenn es um dich, o Daderftadt, ſich dreht, 

Daß ich bisweilen ſelbſt Hyberweln rede 
Zu deinen Ruhm — wozu weer' ich Bostd — 

Doch wenn den Namen Pleiß-Adhen ich heere, 

Dann ſteire uhnentwegt der Wahrheet ich: 

Nee — Pleiß-Adhend! das is zeviel der Ehre! 
Nee — Pleiß-Adhend! Das biſte doch noch nich! 

Scheen ſitzt es ſich uf unſern Muſenberge, 
Doch der Hymeddus treegt den Preis dervon; 

Selbſt renofirt wärd aus der Dhomasgärche 

(Das ſteht ze färchden faſt) gee Bardhenon. 

Das Schloß, das ſich in Pleißenſtrome ſpiegelt, 

Hält der Akrobolis mit nichden Stich. 

Die du der Städte viele iwwerfliegelt, 
Nee — Pleiß-Adhend! Das biſte doch noch nich! 

Dei Benedix ſchrieb gans famos Gomeedjen, 

Jedoch zu ännen Ariſtophanes 

Fehlt (das muß jeder zugeftehn) an neeth'gen 
Addiſchen Sals den hieſ'gen Dichder es. 
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Dei Edftein zwart, o Leibzig, is nich ohne, 
Doch haft du eenen, der — fo frag' ich dich — 

Wie Sofrades gebabelt Feuilledoned 

Nee — Pleiß-Adhend! das biſte doch noch ni 

Dei Gottſchall is, nach heit'gen Maaß gemeſſen, 
A Biene in der trag'ſchen Gunſt. Allein, 
vergleicht mer Gottſchall ſelbſt mit Sophokleſſenn, 
Reicht er ihn ooch blos bis an's Schulderbein. 
Stols blickt mei Blick uf meine Muſenginder, 
Un, Leibzig, nich gering eracht' ich mich! 5 
Doch nennſte hundertmal mich deinen Bindar — 
Ooch dies geniegt zun Pleiß-Adhen noch nich! 

— Gelangk mer'ſch heide nich, dich ze sefimeiden, 75 
So nimm's, o Daderjtadt, gelaſſen hin. 5 

Ja, meine Harfe gann uhnmeeglich heicheln, 

Juſt deßderwegen weil ich Leibz'ger bin. 

Zu dir wärd niemals meine Sieb’ ergalden, 

Doch nennen ſe bei jenen Namen dich, e 

Will ich mit Dank ablehnend mich verhaden — 

Nee — Pleiß-Adhen d! das biſte doch noch nich! 

1¹⁰ 





* / { 

Kr 

8 

AN, 

ssi er 

A
n
 

F
a
l
l
 

*
 

N 
ö 

a
 

> 
| 

“
 

[
2
 

j 
| 

S
R
 

We 
i 

2
 

7 
| 

? 
B
Y
 

LICH! 0
 

A 
Abs 

Ak, 

0 
r 

0 20 

e
 



F
A
N
 

a 
1 

1 
|
 
=
 
a
t
 
a
t
 
V
O
N
 

5 

1
0
 
U
 

. 
l
d
 

U
)
 
N
 

N 
I
 

% 
a 

e 
a
 

* 
M
i
a
 

(Pa) 

0
 

A
l
l
.
 

1
2
2
 

|
 

1
 

7 
I
I
 

N
 

v
 

5
 
|
 

M
u
r
 

> 
f
r
 
L
 

1 
f 

N
 

an 
9
 
5
 

*
 

? 

E
M
S
 
A
l
l
e
]
?
 

= 
h
y
 

5 
2
 

fi 
.
 

f 
8 

2
 la 



ums 
a
e
 — 

2 

Uns 
D
e
a
r
 

Y
e
 

—
 

—5 
e
r
e
 
r
a
 

„rer een 

D
e
n
 
1
 

. 
u
 

e
e
 

la 

e
i
n
 

en 
N
 

r
 

e
 

—
 

78 

—
 

E
r
 

8 
—
 

E
e
e
 

une 

2 
u
 

w
u
 

u
n
)
 

8
 

—
 

S
 
—
—
 

ee 

r
e
 

nn 

E
r
 

—
 

— 

— — 

— re 
—
—
 r
n
 

—
 

—
 

* S
e
 

1
 

—
 

— 
— 

. 
2 

n
 

A
n
 

—
 —
 

wu) 
n
e
e
 

2
2
 

R
E
 

= 5 
—
ů
—
 

R
Z
 

N
 

e
n
 

2
 
—
 

— 

In
 
—
 

E
N
 

—
 

—
—
 

e
e
 

E
T
,
 

2
 

— 
2 

— 

—
 

.
 

—
 

n
 

w
e
 

—
 

—
 

2
 
e
e
 

e
e
 

e
l
 

o
e
 

2 
—.— 

—
 

—
 

E
R
 

a
 

Aa 
En 

2 
K
a
 

2
7
2
2
 

.
 —
 

r
 
3
 

yo“ — 
g
e
n
 

—
 

3
 

* 
—
 

3
 

12 
—
 

aer 
D
 

R
h
 
—
 

2
—
—
 

c
 

—
 

—
 
—
 
—
 

—
 
N
 

ein 
w
o
 

e
n
,
 

2
 —
 

—
 

> 
—
 

e
e
 

e
e
 

0 
—
 

2 
—
 

—
—
 

—
—
—
 

—
 

E
N
 

.
 

5
 

2 

* 

nee 

ae 

a 

“ 
2
2
2
 

* 
r
e
r
 

— 
—
 

5 
l
n
 

— 
*
 

—
 

5 
—
 

2
 

ee 
3
 

u
 

: 
% 

5
 

=
 
2 
—
 

— 

—
 

e
e
,
 

5 
— 

r
n
 

—— ——— 

E
e
e
 

a
 

w
e
 

L
T
 

e
e
 

a 
e
t
 

3
 Ir
 

8
 

— 

e
l
 

2
2
2
 

e
e
 e
e
 

2
 

* u 
15 
+ 

7 EN 
ut 

A 

— 

— 

7 
1 — 

72 

2
 

5 Pan 5 


